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Kommentiert:

Die Dimension der Skandale

Es passt in unsere skandalverliebten Zeiten mit ihrem Fokus auf den allgegenwärtigen Prominenten-Laufsteg, wenn das Schlagzeilen-Dauerfeuer fast ausschließlich den Verwerfungen im Disneyland des Hochleistungssports gilt. Sicher, gegen die Endlosschleife von Manipulation, Korruption und sonstiger Betrügereien oder zwielichtiger Vorteilsnahmen ist nur schwer anzukommen. Doch es gibt in der Welt des Sports Skandale ganz anderen Kalibers. Und dass sie - von gelegentlichen Wahrnehmungen am Rande einmal abgesehen - öffentlich weitgehend ignoriert werden, ist ein Skandal besonderer Güte. Vor allem deshalb, weil sie weit über rein sportliche Bezugsebenen hinaus gesamtgesellschaftliche Relevanz besitzen. Nehmen wir beispielsweise die Tatsache sträflich vernachlässigter Bewegungsschulung im Kindes- und Jugendalter. Dabei wurde bereits vor mehr als 100 Jahren aus guten und auch wissenschaftlich überzeugenden Gründen die tägliche Schulsportstunde gefordert. Trotzdem hat in den Jahrzehnten danach das Bewegungs-Bildungs-Desaster seinen Lauf genommen. 

Wer zählt die Appelle und Resolutionen, Memoranden und Maßnahmenkataloge zur Überwindung der Dauerkrise? Wo gibt es Auswege, und wann endlich werden sie mit großer Zielstrebigkeit beschritten? Der organisierte Sport jedenfalls bietet immer wieder Flankenschutz im großen Stil. Und dennoch kann das Netzwerk der Vereine diese spezifischen Bildungsprobleme, die im Kindergarten beginnen und in der Schule ihre Fortsetzung finden, allenfalls lindern, aber nicht lösen. Immerhin hat die Pisa-Studie zu internationalen Bildungsstandards noch einmal zusätzlich deutlich gemacht: Eine Kinderwelt, die zur Bewegungswelt wird, lässt die Bildungsperspektiven ganz allgemein in neuem Licht erstrahlen. Mit ausreichend Spiel und Sport im Alltag, so wissen und verkünden die Experten, fällt also das Lernen leichter. Und dass der Kampf gegen das bereits grassierende Übergewicht von Kindern und Jugendlichen und seine gesundheitlichen Folgen hier ansetzen muss, versteht sich von selbst. 

Allerdings tut sich da bereits das nächste Problem auf - gewissermaßen ein Teilbereich im Skandalkatalog der Bewegungsdefizite. Die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) stellt einen gravierenden Rückgang der Schwimmfähigkeit der Kinder fest. Weil die Lücken im Schulschwimmen größer werden, wozu immer mehr Bäderschließungen aus Gründen öffentlicher Spardiktate zweifellos entscheidende Anstöße geben, andererseits aber auch Eltern entsprechende Aktivitäten und Vorbildwirkung in der familiären Freizeitgestaltung vermissen lassen, ist die Situation sogar als dramatisch zu bezeichnen. Die Herausforderung für Politik, organisierten Sport und Gesellschaft könnte größer kaum sein. Aber die Schlagzeilen, die sich der Skandale annehmen, gelten vornehmlich anderen Interessenssphären. Möglicherweise eine Fehleinschätzung mit Langzeitfolgen. Denn Nichtschwimmer können schnell zu den bedauernswertesten Opfern der Bildungsmisere werden.

Harald Pieper
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2. Symposium der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft

Schwimmuntericht muss wieder größeres Gewicht erhalten

(DOSB PRESSE) Bäderschließungen sowie der Rückgang des Schulschwimmens führen zu dramatisch abnehmender Schwimmfähigkeit der Kinder. Die Erfolge einer systematischen Schwimmausbildung der letzten Jahrzehnte und die ereichten Sicherheitsstandards sind gefährdet, heißt es in der Abschlusserklärung des 2. Symposiums Schwimmen, das die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft  (DLRG) vom 15.-17. November in Bad Nenndorf veranstaltet hat.

Nach Meinung von über 300 Wissenschaftlern und Experten muss der Schwimmunterricht wieder größeres Gewicht erhalten. Für Stadt- wie Landschulen  muss der regelmäßige Zugang zu Schwimmbädern organisatorisch wie finanziell wieder sichergestellt werden. Prof. Dr. Wolf-Dieter Brettschneider hat in der von ihm koordinierten SPRINT-Studie ermittelt, dass 20% der Schulen kein Schwimmbad mehr zur Verfügung steht. Vor dem Hintergrund, dass etwa 50% der Grundschullehrer fachfremd unterrichten, forderten die Kongressteilnehmer, die Schwimmsportqualifikationen vor allem der Grundschullehrer zwingend zu fördern und deutlich zu verbessern. Zur Aufwertung sollten die schwimmerischen Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler in der Sportnote berücksichtigt werden oder in einem zusätzlichen Zeugnisvermerk über die Schwimmfähigkeit dokumentiert werden, wie es auch Liesel Westermann-Krieg, Ministerialrätin im niedersächsischen Kultusministerium, vorgeschlagen hatte.

In seiner Zusammenfassung sagte der Sportwissenschaftler Prof. Kurt Wilke, dass Investitionen in Bäder nicht nur aus betriebswirtschaftlicher Sicht gesehen werden dürften, sondern auch als verpflichtende Aufgabe einer aktiven Sicherheits- und Gesundheitsvorsorge. An die Badbetreiber gewandt sagte Wilke: „Nur wer heute für den Anfängerschwimmunterricht geeignete, preisgünstige Wasserflächen anbietet, erhält sich die Kunden von morgen.“ Dr. Thomas Poller, Beauftragter der Kommission „Sport“ bei der Kultusministerkonferenz (KMK), sagte, dass Schwimmen eine herausgehobene Position im Schulsport habe und sich die KMK mit der Situation des Schwimmens befassen werde.

Für den Symposiumsveranstalter DLRG zog ihr Präsident Dr. Klaus Wilkens folgendes Fazit: „Schwimmen ist eine gesunde Sportart, die lebenslang betrieben werden kann. Um dies den Kindern zu vermitteln, brauchen wir Bäder und Ausbildung. Hier ist die Politik gefordert, ihre Bäderpolitik wieder so auszurichten, wie sie in den 60er und 70er Jahren mit dem Goldenen Plan erfolgreich war und zu eine signifikante Reduktion der Ertrinkungszahlen  geführt.“ Die DLRG bietet an, Schwimmausbildung im vorschulischen und schulischen Bereich zu qualifizieren. Diese Kooperation könnte die Schwimmfähigkeit wieder auf ein Niveau von über 90% und das Ertrinken „aus der Mode“ bringen.
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200-seitiges Buch zum Thema „Erhalt von Schwimmbädern“

Herausgeber LSB Hessen, Württembergischer LSB und DOSB

(DOSB PRESSE) Unter dem Titel „Erhalt von Schwimmbädern“ hat der Landessportbund Hessen e.V.(lsb h) jetzt ein knapp 200-seitiges Werk vorgelegt, das sich mit individuellen Möglichkeiten zur Bestandssicherung von Bädern beschäftigt. Das als Band 15 der Reihe „Zukunftsorientierte Sportstättenentwicklung“ erschienene Buch kann ab sofort zum Preis von 18,90 Euro (zzgl. Versand) beim Landessportbund Hessen, Sportinfrastruktur, Otto-Fleck-Schneise 4, 60528 Frankfurt, Tel. 069/6789-266, Fax 069/6789-92266, E-Mail umwelt@lsbh.de bestellt werden.

Schwimmen steht auf der Beliebtheitsskala der ausgeübten Sportarten seit vielen Jahren auf einem vorderen Platz. So verzeichnen die öffentlichen Bäder ein Volumen von rund 600 Millionen Besuchen pro Jahr. Dies geht freilich einher mit einem Zuschussbedarf von jährlich rund 2 Milliarden Euro, den die Betreiber der Bäder, in der Regel die Kommunen, tragen. Bäderschließungen sind die Folge.

Hier setzt das veröffentlichte Werk an. Die umfassende Darstellung von sieben Schwimmbädern mit unterschiedlichen Ausgangsvoraussetzungen zeigt das breite Spektrum gleichsam individueller wie bundesweit interessanter Möglichkeiten zum Erhalt von Bädern auf. Der „interkommunale Schwimmbadbau und Betrieb“ wird ebenso vorgestellt wie das „Hallenbad in Vereinshand“, die „Bürgergenossenschaft Hallenbad“ oder die „Insolvenz des Betreibers - Trägerverein übernimmt“. Das Buch „Erhalt von Schwimmbädern“ versammelt mit seinen umfangreichen Beiträgen zu möglichen Finanzierungsansätzen (Stichwort: ÖPP .- Contracting - Forfaitierung) viele praxisrelevante Ideen zu Umbau, Neubau oder Sanierung von bestehenden Bädern und weist Perspektiven auf. Die Schwerpunkte der durch 25 namhafte Autorinnen und Autoren behandelten Inhalte umfasst die Themenbereiche: „Ist- und Soll-Situation der Bäderlandschaft“, „Anforderungen der Zukunft“, „Betriebsoptimierungen im Bestand“, „Modernisierung und Neubau“, „Betreiberformen“ und „Finanzierungsmöglichkeiten“.

Durch die gemeinsame Herausgeberschaft des Landessportbundes Hessen mit dem Württembergischen Landessportbund und dem Deutschen Olympischen Sportbund wird die breite Basis und die Bedeutung dieses Bereiches dokumentiert. Als Mitherausgeber beteiligten sich die DLRG Hessen und der DLRG Bundesverband, der Verband Deutscher Sporttaucher, der Hessische Tauchsportverband, der Württembergische Landesverband für Tauchsport, der Hamburger Sportbund, der Deutsche Schwimm-Verband, der Hessische Schwimm-Verband, der Landessportbund Nordrhein-Westfalen und das Hessische Ministerium des Innern und für Sport.

Das Buch (ISBN 3-89280-917-8) kann über jede Buchhandlung bestellt werden.
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Stichwort: WADA-Konferenz in Madrid

Sieben Fragen an Dr. Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes

„Die neue Flexibilität erlaubt härter zu bestrafen“

DOSB PRESSE: Die Weltantidopingagentur WADA hat auf ihrer Konferenz in Madrid verschärfte Maßnahmen im Kampf gegen Doping beschlossen und den Australier John Fahey zu ihrem neuen Vorsitzenden gewählt. Wie beurteilen Sie die Ergebnisse der Weltantidopingkonferenz?

BACH: Sie unterstreichen die Anstrengungen des Sports im Kampf gegen Doping. Die vom Sport vorgeschlagenen Änderungen wurden im Wesentlichen berücksichtigt. Für schwere Verstöße sind höhere Strafen vorgesehen, aber auch Milderungsmöglichkeiten für Athleten, die bei Ermittlungen  in Doping-Fällen konkret helfen und somit die wichtigen Hinweise geben, um die Hintermänner erwischen und um die Doping-Netzwerke bekämpfen zu können.

DOSB PRESSE: Was bedeutet dies im Einzelnen?
BACH: Zunächst einmal eine Stärkung der Kronzeugenregelung, für die sich der DOSB auch in Deutschland eingesetzt hat. Die neue Kronzeugenregelung der WADA erlaubt eine Reduzierung der Strafe bis auf ein Viertel des normalen Umfangs, wenn ein Sportler in vollem Umfang mit den ermittelnden Stellen zusammen arbeitet. Dies gibt Sportlern die Möglichkeit, die Mauer des Schweigens zu durchbrechen. Gleichzeitig wurde aber auch das Strafmaß erhöht, das für Dopingvergehen verhängt werden kann. Künftig kann von der zweijährigen Normsperre bei Doping-Erstvergehen in schwerwiegenden Fällen sogar auf bis zu vier Jahre abgewichen werden. In begründeten Einzelfällen kann jedoch auch nach unten abgewichen werden. Diese neue Flexibilität erlaubt einerseits härter und empfindlicher zu bestrafen. Andererseits wird sie der rechtsstaatlichen Anforderungen einer Bestrafung unter stärkerer Berücksichtigung der individuellen Schuld bei der Festsetzung des Strafmaßes noch besser gerecht.

DOSB PRESSE: Ursprünglich sollte in Madrid die so genannte Ein-Stunden-Regel für Dopingtests der Athleten eingeführt werden. Die deutsche Nationale Anti-Doping Agentur und auch Sie waren klar gegen die Einführung dieser Bestimmung. Wie ist der Stand der Dinge?
BACH: Zunächst einmal ist sie nicht wie in den Entwürfen vorgesehen verabschiedet worden. Unserer Meinung nach würde diese Regelung dem Dopingmissbrauch einige Türen öffnen, da die Athleten nur für 60 Minuten, die sie zuvor exakt selbst festgelegt haben, für den Kontrolleur zur Verfügung stehen müssten. Bis Ende Mai 2008 soll nun von einer Expertengruppe ein neuer Vorschlag erarbeitet werden. Nach den vielen Gesprächen, die


DOSB PRESSE
Seite 7
Nr. 47/20.11.2007

ich in Madrid auch zu diesem Thema geführt habe, gehe ich eigentlich davon aus, dass diese Ein-Stunden-Regel vom Tisch ist.

Sobald im Mai die International Standards for Testing verabschiedet werden, wird es so sein, dass drei „missed tests“ innerhalb von 18 Monaten künftig mit einer Sperre von ein bis zwei Jahren geahndet werden, statt wie bisher nur mit drei Monaten. Dabei ist wichtig, dass alle Kontrollen zählen und es keinen Unterschied macht, ob diese von der WADA, der NADA dem nationalen oder internationalen Fachverband durchgeführt worden. Ein Beispiel Rasmussen wie bei der Tour de France in diesem Jahr könnte es somit nicht mehr geben.

DOSB PRESSE: Wie weit ist Erklärung von Madrid verbindlich?
BACH: Die Resolution verpflichtet alle Organisationen des Sports spätestens bis zum 1. Januar 2009 den neuen Code in ihren Statuten umzusetzen. Alle Regierungen sind aufgerufen, sofern sie es noch nicht getan haben, bis zum 1. Januar 2010 die Unesco-Konvention gegen Doping zu unterzeichnen und damit den Code als verbindlich anzuerkennen. Der Sport hat im Übrigen den Druck auf die Regierungen insofern erhöht, als er eine Regelung durchgesetzt hat, wonach ab dem Ende des nächsten Jahres nur solche Regierungen Positionen in der WADA einnehmen können, die der Konvention beigetreten sind.

DOSB PRESSE: Warum tritt der neue Code erst 2009 in Kraft?
BACH: Soweit es die Sperren für Athleten betrifft, muss natürlich beachtet werden, dass die Internationalen Verbände die neuen Regeln erst durch ihre Mitglieder- oder Generalversammlungen verabschieden müssen, die erst im Lauf des kommenden Jahres stattfinden. Bei den Olympischen Spielen in Peking gelten aber ohnehin zusätzlich zu den Regeln des WADA-Codes die Anti-Doping-Regeln des IOC, die auch in der Vergangenheit schon über den Code hinaus gegangen sind. Als Vorsitzender der juristischen Kommission des IOC werde ich mir sehr genau anschauen, ob oder was wir von den neuen Bestimmungen in die Anti-Doping-Regularien für Peking übernehmen können.

DOSB PRESSE: Wie beurteilen Sie die Wahl von John Fahey zum WADA-Präsidenten?
BACH: Mit der demokratischen Wahl von Herrn Fahey müssen im Interesse der Sache die vorherigen Grabenkämpfe erledigt sein. Der Sport wird dem neuen Präsidenten jedenfalls mit ausgestreckter Hand begegnen, um den Kampf gegen Doping weiter zu forcieren. Ich hoffe, dass auch alle Regierungen ihm eine faire Chance einräumen.

DOSB PRESSE: Wie wichtig ist es aus deutscher Sicht, dass Meike Evers in die Athletenkommission der WADA gewählt wurde?
DOSB PRESSE
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BACH: Meike Evers gehört zu den Anti-Dopingvertrauensleuten im DOSB und ist somit Ansprechpartner für Athleten. Wir haben sie zur Wahl vorgeschlagen, weil sie als Olympiasiegerin und Kriminalpolizistin die von uns forcierte Zusammenarbeit von Sport und Staat geradezu verkörpert. Deshalb ist sie auch vom jetzt ehemaligen WADA-Präsidenten Dick Pound und vom neugewählten WADA-Vizepräsidenten Arne Ljungqvist unterstützt worden. Beide haben mir im Gespräch erklärt, dass sie darin auch eine Anerkennung für die klare Null-Toleranz-Politik des DOSB im Kampf gegen Doping sehen.

Die Athletenkommission der WADA wird bei der Festlegung der weiteren Regularien insbesondere der Standards für die Tests großen Einfluss haben. Deshalb ist es wichtig, dass der deutsche Sport erstmals in dieser Kommission vertreten ist. Unsere  Athleten wollen einen sauberen Sport und einen wirkungsvollen Kampf gegen Doping ohne wenn und aber. Über Meike Evers können sie nun auch bei der WADA direkt dazu beitragen.

DOSB-Mitgliederversammlung am 8. Dezember in Hamburg

Bewerbung Münchens um Olympische Winterspiele im Mittelpunkt

(DOSB PRESSE) Am 7./8. Dezember findet in Hamburg die dritte Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) statt. Die Mitgliederversammlung beginnt am Samstag, 8. Dezember, um 9.30 Uhr in der Handelskammer Hamburg und endet voraussichtlich gegen 14.30 Uhr. Ein wichtiger Tagesordnungspunkt ist die Entscheidung darüber, ob sich der DOSB mit der Stadt München um die Olympischen Winterspiele 2018 und die Winterparalympics 2018 bewerben wird. Am Donnerstag, 6. Dezember, tagt das DOSB-Präsidium in Hamburg, am Freitag, 7. Dezember, finden weitere Gremiensitzungen statt.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Medienvertreter sind zur Mitgliederversammlung herzlich eingeladen. Sie findet statt in der Handelskammer Hamburg, Börsensaal 2, Adolphsplatz 1, 20457 Hamburg. Ab dem 8. Dezember ist für die Medienvertreter ein Medienzentrum eingerichtet.

Akkreditierungen sind bei der Presseabteilung des DOSB unter presse@dosb.de möglich. Telefonisch wenden Sie sich bitte an Michael Schirp unter 069-6700 229.

Mit Veranstaltungen auf allen Ebenen gegen Rechtsextremismus

(DOSB PRESSE) Der Landessportbund Thüringen und die Landesstelle Gewaltprävention beim Ministerium für Soziales, Familie und Gesundheit haben eine Veranstaltungsreihe gegen Rechtsextremismus abgesprochen und die Auftaktveranstaltung in Bad Blankenburg durchgeführt. Zugleich wird der Sport seine Kreis- und Verbandsstrukturen nutzen, um zusätzlich auch auf diesen Ebenen Informationstage zu organisieren.
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„Keine Einzelfälle, aber auch keine flächendeckende Erscheinung“

Dr. Vesper diskutierte in Berlin über kritischen Sportjournalismus

(DOSB PRESSE) „Doping ist hierzulande im organisierten Sport nicht mehr eine Sache von Einzelfällen, andererseits auch keine flächendeckende Erscheinung.“ Das erklärte DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper auf einem Diskussionsforum des Vereins Berliner Journalisten im Deutschen Journalisten-Verband (DJV). Dr. Vesper räumte ein, dass es in der Vergangenheit bei Aufklärung und Verfolgung von betrügerischen Manipulationen „große Versäumnisse“ gegeben habe. Seit Mitte der 1990-er Jahre sei jedoch im organisierten Sport ein Umdenkprozess vollzogen worden, der auch zur Gründung der gemeinsamen Anti-Doping-Kommission der DOSB-Vorgängerorganisationen von DSB und NOK geführt habe. Mitte 2006 sei dann mit der von der spanischen Polizei aufgedeckten organisierten Kriminalität und in diesem Jahr mit den Selbstbekenntnissen deutscher Radsportler ein weiterer „Push“ zur konsequenten Lösung des Dopingproblems erfolgt.

Dr. Vesper bemängelte, der kritische Sportjournalismus sei überwiegend ein „Meinungsjournalismus“: „Anders als bei Politikjournalisten wird in der aktuellen Dopingberichterstattung in Presse, Funk und Fernsehen oft die Grenze zwischen Nachricht und Kommentar verwischt“, sagte er. Der DOSB-Generaldirektor war gemeinsam mit DOSB-Pressesprecher Gerd Graus zu der zweistündigen DJV-Fachdiskussion nach Berlin gekommen, um den kritischen Dialog mit Medienvertretern zu führen.

Der sportpolitische Sprecher von Bündnis 90/Die Grünen, Winfried Hermann, unterstrich bei der gleichen Veranstaltung, der kritische Sportjournalismus habe bei den Mitgliedern des Bundestags-Sportausschusses durchaus für „Bewusstseinsschärfung“ und „Handlungsinitiativen“ gesorgt. „Die Politik war in der konkreten Dopingbekämpfung lange Zeit sehr zögerlich.“ Hermann unterstrich, die öffentlich-rechtlichen Fernsehanstalten hätten einen „ganz klaren Informationsauftrag“. Über Jahre sei in den TV-Sportredaktionen die Kritik an den Auswüchsen des Spitzensports ausgeblendet gewesen. Allerdings könnte ein „informationeller Overkill der Skandalisierung“ auch dazu führen, dass die Öffentlichkeit abstumpfe.

Frage der Woche zum Thema „Zehnkampf“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Wer wurde im Zehnkampf Europameisterschaftszweiter 1982, Weltmeisterschaftszweiter 1983 und Olympiazweiter 1984? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
DOSB PRESSE
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Bundesweiter Wettbewerb Mission Olympic

Basketballer „Haus der Jugend Montabaur“ Initiative des Monats Oktober

(DOSB PRESSE) Die Basketball AG des Hauses der Jugend aus Montabaur hat die Abstimmung zur „Initiative des Monats Oktober“ beim bundesweiten Wettbewerb Mission Olympic für sich entschieden. Die Initiative, die Integration durch Sport in besonderer Weise fördert, erhielt beim Online-Voting die meisten Stimmen. Damit machte die Basketball AG aus Montabaur das Rennen um die Auszeichnung „Initiative des Monats Oktober“ und gewinnt 1.000 Euro. Mission Olympic ist ein Programm des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und Coca-Cola Deutschland, um sportliches Engagement im Land aktiv zu unterstützen. Gesucht werden „Deutschlands aktivste Stadt“ und „Deutschlands beste Initiativen für Bewegung und Sport“.

Im Rahmen dieses Wettbewerbs werden monatlich „Initiativen des Monats“ nominiert und vorgestellt. Besucher der Website www.mission-olympic.de können dabei für einen der zehn Vorschläge aus ganz Deutschland stimmen. Wer im nächsten Monat zur Wahl der „Initiative des Monats“ nominiert ist, kann ab dem 30. November auf www.mission-olympic.de nachgelesen werden. Sportliche Initiativen aus ganz Deutschland haben die Chance, 1.000 Euro zu gewinnen. Außer den Monatspreisen werden die vier besten Initiativen für Bewegung und Sport Mitte 2008 mit jeweils 5.000 Euro ausgezeichnet und tragen den Titel „Initiative des Jahres“.

Sportlich engagierte Bürgerinnen und Bürger können sich in vier Kategorien mit ihrem Projekt bewerben. Initiativen, die neue sportliche Räume schaffen, sind genauso gefragt wie Menschen, die sich für gemeinsame sportliche Aktivität einsetzen oder Projekte zur Integration durch Sport realisieren. Auch Initiativen, die sich für mehr Sport am Arbeitsplatz engagieren, haben Chancen auf die Fördersumme von 5.000 Euro oder den Monatspreis. „Ziel des Wettbewerbs ist es, bürgerschaftliches Engagement im Sport zu fördern und Anreize für mehr Bewegung im Alltag zu geben“, erläutert Uwe Kleinert, Leiter Corporate Responsibility von Coca-Cola Deutschland.

Der Wettbewerb „Deutschlands beste Initiativen für Bewegung und Sport“ ist Teil des Programms Mission Olympic zur Förderung des Breitensports und eines aktiveren Lebensstils, das der Deutsche Olympische Sportbund und Coca-Cola gemeinsam initiiert haben. Im Mai 2007 haben Coca-Cola und der DOSB alle deutschen Städte aufgerufen, sich unter dem Motto „Mission Olympic“ für den Wettbewerb „Deutschlands aktivste Stadt“ zu bewerben. 98 Städte haben teilgenommen, 41 Kandidatenstädte wurden von der offiziellen Jury nominiert und stehen jetzt in der zweiten Wettbewerbsrunde.
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Dazu Dr. Peter Danckert, Vorsitzender des Sportausschusses im Deutschen Bundestag und Jurymitglied von Mission Olympic: „Wir haben zahlreiche aussagekräftige Bewerbungen bekommen. Die Auswahl der Kandidatenstädte ist uns daher nicht leicht gefallen. Viele Städte haben uns mit dem sportlichen Engagement für ihre Bürger beeindruckt und sich damit für die nächste Wettbewerbsrunde qualifiziert.“

Bis Mitte November hatten diese Kandidatenstädte Zeit, möglichst viele sportliche Initiativen aus ihrer Stadt zur Teilnahme an Mission Olympic zu motivieren. Die fünf Städte, die im nächsten Jahr im Finale stehen und jeweils ein Festival des Sports ausrichten, werden am 10. Dezember bekannt gegeben. Hier entscheidet die Aktivität der Bürger, wer „Deutschlands aktivste Stadt“ wird und 100.000 Euro zur Förderung des Sport- und Bewegungsangebots erhält.

Pressefotos zum Wettbewerb Mission Olympic und weitere Informationen zur Bewerbung unter www.mission-olympic.de.

Kongress Sportentwicklung in Städten

(DOSB PRESSE) Zum Abschluss des Jahres als amtierende Europäische Sporthauptstadt 2007 lädt Stuttgart am 23. und 24. November europaweit zum Kongress „Sportentwicklung in Städten“ ins Rathaus ein. Präsentiert werden Sportentwicklungsprozesse in deutschen und europäischen Großstädten, wobei die Themen Bildung, Gesundheit und Integration im Mittelpunkt stehen. Die Schirmherrschaft für den Kongress hat Ján Figel, Mitglied der Europäischen Kommission, zuständig für Bildung, Kultur und Jugend, übernommen.

Neben dem DOSB-Vizepräsidenten Walter Schneeloch werden auch Ministerpräsident Günther H. Oettinger, Oberbürgermeister Dr. Wolfgang Schuster und der Präsident des Europäischen Olympischen Komitees, Patrick Hickey, am Kongress teilnehmen. Programmübersicht der beiden Tage und Anmeldungsmöglichkeit unter www.stuttgart.de/sportentwicklung.

Das spezielle gemeinsame Angebot macht Prävention zum Schwerpunkt

(DOSB PRESSE) Der Landessportbund Niedersachsen hat gemeinsam mit dem Kultusministerium und dem Förderer IKK Niedersachsen ein spezielles Angebot für Allgemeinbildende Schulen der Sekundarstufen I und II sowie für Berufsbildende Schulen mit dem Schwerpunkt Prävention gestartet.

Mehr für die Prävention und sportferne Zielgruppen tun

(DOSB PRESSE) Das eintägige Übungsleiterforum „Am Puls der Zeit“ des Sportbundes Rheinland hat 500 Teilnehmer angeregt, in Zukunft die Rolle des Sports in der Prävention stärker zu berücksichtigen und auch sportferne Zielgruppen zu gewinnen.
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Am 5.Dezember in Berlin: Preisverleihung „Pro Ehrenamt“

Auszeichnungen für vorbildhaft fördernde Institutionen und Personen

(DOSB PRESSE) Eine lebendige Gesellschaft braucht engagierte Bürger. Sie geben Impulse, stärken den Zusammenhalt und helfen mit, wo Staat und Institutionen überfordert sind. Jeder Einsatz ist ein Zeichen für Solidarität und Selbstverantwortung. Ohne den Einsatz der Ehrenamtlichen wären wir ärmer. Es ist keine Frage, dass ihnen unser aller Dank und Anerkennung gebührt. Das Land braucht das Engagement des Einzelnen, denn der Staat ist mit den komplexen gesellschaftlichen und sozialen Herausforderungen überfordert. Mehr als 23 Millionen widmen sich jedes Jahr unentgeltlich karitativen, sozialen und gesellschaftlichen Aufgaben. Der Tag des Ehrenamtes, der jährlich am 5. Dezember begangen wird, ist deshalb beinahe ein Nationalfeiertag. Die Kultur der Mitverantwortung in Deutschland ist weltweit ein Vorbild. Sie zu pflegen ist nicht nur Aufgabe der Bürger selbst, sondern sollte auch ein selbstverständliches Anliegen von Organisationen und Institutionen sein, die durch günstige Rahmenbedingungen freiwilliges Engagement fördern können. 

Dafür wirbt der Förderpreis „Pro Ehrenamt“, den der Deutsche Olympische Sportbund und die Commerzbank jährlich am Tag des Ehrenamtes verleihen – in diesem Jahr zum zweiten Mal in Kooperation mit dem Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement. Sie zeichnen damit Institutionen und Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft und Medien für nachhaltigen Einsatz zu Gunsten des Ehrenamtes im Sport aus. Davon profitieren über 90.000 Sportvereine - und mit ihnen die ganze Gesellschaft, denn die Vereine sind wichtige Aktivposten für lebendige Kommunen. Die Preisvergabe „Pro Ehrenamt“ hat deshalb eine über den Sport weit hinaus reichende Signalwirkung: Die Bürgergesellschaft braucht gute Bedingungen!

Hinweis für die Redaktionen:

Die Preisverleihung „Pro Ehrenamt“ am Mittwoch, 5. Dezember, beginnt um 11.00 Uhr in der Commerzbank am Pariser Platz in Berlin. Journalisten sind zu dieser Festveranstaltung herzlich eingeladen. Anmeldungen nimmt die DOSB-Pressestelle unter Tel.: 069/6700-255 entgegen.

Cherno Jobatey moderiert Preis „Pro Ehrenamt“

(DOSB PRESSE) Zum zweiten Mal nach 2006 führt Cherno Jobatey, der „Wecker“ des ZDF-Morgenmagazins, durch das Programm der Preisverleihung „Pro Ehrenamt“ am Mittwoch, 5. Dezember, 11.00 Uhr, in der Commerzbank am Pariser Platz in Berlin. Seit 1992 ist Jobatey Moderator der ZDF-Sendung. Der gebürtige Berliner setzt sich bei zahlreichen Organisationen selbst ehrenamtlich für die gute Sache ein. Zuletzt moderierte Jobatey die Auftaktveranstaltung zur Woche des Bürgerschaftlichen Engagements in Berlin, die unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten Horst Köhler steht.
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Haushaltsausschuss: 120 Sportsoldaten-Stellen, eine Mio. Euro für Sporthilfe

Barthle: „Positiver Effekt für die Winterspiele 2010 und die Sommerspiele 2012“

Eine weitere gute Nachricht aus Berlin für den Hochleistungssport: Der Haushaltsausschuss des Deutschen Bundestages beschloss auf der sogenannten Bereinigungssitzung für den Etat 2008, im kommenden Jahr Mittel für 120 neue Planstellen in den Sportförderkompanien der Bundeswehr bereitzustellen. „Das ist dringend notwendig, um den Top-Sportlern eine konkrete Absicherung zu bieten“, erklärte der Unions-Haushaltspolitiker Norbert Barthle. „Wir versprechen uns einen positiven Effekt für die Olympischen Winterspiele 2010 und die Sommerspiele 2012.“ Damit wird nach Barthles Worten die Zahl der Planstellen für die „Sportsoldaten“, die als Zeitsoldaten bei der Bundeswehr Planstellen erhalten, um damit optimal für ihre Hochleistungssportkarriere trainieren zu können, von derzeit 704 auf 824 Positionen ansteigen. 

Barthle, Berichterstatter im Haushaltsausschuss, sagte weiter: Der Stellenabbau, wie er vom damaligen Bundesverteidigungsminister Peter Struck (SPD) im November 2004 aus Gründen der seinerzeitigen Haushaltskonsolidierung angekündigt worden war, sei damit endgültig gestoppt worden. Damals war auf einer Pressekonferenz im Bundesverteidigungsministerium bekannt gegeben worden, dass die Planstellen für Zeitsoldaten in olympischen und nichtolympischen Sportarten mittelfristig von 744 auf 664 reduziert werden sollten. Wegen des Konjunkturaufschwungs und sprießender Einnahmen in der Bundeskasse könne nunmehr eine „Kehrtwendung“ vorgenommen werden, unterstrich Barthle. Die Erhöhung dieser Position der Personalkosten von etwa 3,3 Millionen Euro werde nicht zu Lasten anderer Haushaltstitel gehen, wurde im wichtigsten Bundestagsausschuss deutlich gemacht. Damit werden 2008 die Personalkosten für Spitzensportler im Etat des BMVg auf 20 Millionen Euro ansteigen - 2006 und 2007 waren jeweils 16,7 Millionen Euro veranschlagt worden.

Zudem beschloss der Haushaltsausschuss bei der letzten parlamentarischen Veränderungsmöglichkeit gegenüber dem Regierungsentwurf – bevor das Haushaltsgesetz 2008 vom Plenum des Parlaments am 30. November beschlossen wird –, dass die Stiftung Deutsche Sporthilfe nun doch im kommenden Jahr eine Zuwendung des Bundes über eine Million Euro erhalten wird. Der CDU-Bundestagsabgeordnete Norbert Barthle: „Das Parlament will damit einen Beitrag leisten, um die zurückgehende Einnahmesituation bei der Stiftung abzufedern.“

Die Sonderzuweisung wird haushaltstechnisch dem Titel „Zentrale Maßnahmen“ im Etat des Bundesinnenministeriums zugeschlagen. Finanziert werde die Zahlung aus allgemeinen Haushaltsmitteln, erläuterte der CDU-Politiker. Einsparungen hierfür bei anderen Positionen der Leistungssportförderung werde es nicht geben. Der Gesamtetat der Sportfördermittel im Innenressort erhöht sich damit auf 140,6 Millionen Euro. Die Sporthilfe sei wegen des Rückgangs der Ausschüttungen der Lotterie „Glücksspirale“ und des Verkaufs von Sonderbriefmarken in eine prekäre Situation geraten, hieß es. Union und SPD hatten sich bereits im Sportausschuss für diese zusätzliche Ausgabe, die nicht im Regierungsentwurf zum Haushalt vorgesehen war, aus aktuellem Anlass ausgesprochen.
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Dr. Vesper: „Wir werden die bestehenden Probleme Schritt für Schritt lösen“

Sportausschuss debattierte über Neuorganisation der NADA und offene Fragen

DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper hat der Neuorganisation der Arbeit der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA) ein positives Attest ausgestellt. Im Sportausschuss des Deutschen Bundestages erklärte er: „Was die NADA seit ihrem Neustart Mitte dieses Jahres geleistet hat, ist schon beachtlich. Dichte und Qualität der Kontrollen sind deutlich erhöht worden. Besonders erfreulich ist, dass vom kommenden Jahr an endlich das international kompatible Adams-System endgültig durchgesetzt ist. Ohne Zweifel, es müssen weitere Schritte zur Effektivierung der Dopingbekämpfung hinzukommen. Jedoch: Wir dürfen die Verantwortlichen jetzt auch nicht überfordern. Denn in den letzten Monaten ist bei der NADA in Bonn eine Menge geleistet worden - und das mit zwölf Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Ich denke, dass wir die noch bestehenden Probleme Schritt für Schritt lösen können.“

Der Ausschuss debattierte zwei Stunden lang über die Vergangenheitsbewältigung und Maßnahmen, die bei der unabhängigen Stiftung ab Frühjahr dieses Jahres eingeleitet wurden. Durch eine ARD-Fernsehreportage waren im Januar erhebliche administrative Versäumnisse bei den unangekündigten Trainingskontrollen bekannt geworden. Der Sportausschuss hatte daraufhin wenige Tage später eine Sonderbefassung durchgeführt. Der neue NADA-Geschäftsführer Dr. Christoph Niessen berichtete nun, er habe bei seinem Amtsantritt „waschkörbeweise“ unbearbeitete Faxe gefunden: Abmeldungen einzelner Athleten, Sammelpost von Verbänden (die eigentlich gar nicht zulässig war - allerdings hatte, wie die Präsidentin des Deutschen Schwimmverbandes, Dr. Christa Thiel, ausführte, die Stiftung die Sammelabmeldungen angenommen und nie darauf hingewiesen, dass eigentlich die Athleten verpflichtet seien, sich selbst abzumelden). Auf alle Fälle: Niemand im Verwaltungsteam der NADA habe vor der Ausstrahlung des Fernsehfeatures diese Daten bearbeitet.

Angesprochen wurde im Sportausschuss auch, dass schon im April im NADA-Kuratorium frank und frei zugegeben worden war: Bisher habe es keinen „rechtsfesten“ Nationalen Testpool für Spitzenathleten gegeben - obwohl Verantwortliche Ende Januar das Gegenteil erklärt hatten -, die ihre Erreichbarkeit für unangemeldete Trainingskontrollen zu garantieren haben. Das ist seit dem Sommer anders, auch diese schwere Panne wurde ausgemerzt. Einig waren sich Parlamentarier und Sportfunktionäre: „Es ist professionell aufgeräumt worden.“ Geschuldet seien die bürokratischen Unzulänglichkeiten der Vergangenheit dem seinerzeit geringen Personalstock der NADA. Die Unterfinanzierung werde mit dem Bundeshaushalt 2008 entscheidend abgesenkt, betonten Sprecher aller Fraktionen. Die NADA will nach eigener Darstellung jetzt weitere Personalpositionen besetzen. 18 Stellen sollten 2008 eingerichtet sein, hieß es, eine Ärztin und eine Apothekerin würden jetzt eingestellt. 

Die ehemalige DOSB-Aktivensprecherin, die Fechterin Claudia Bokel, Silbermedaillengewinnerin von Athen, klagte deutlich darüber, dass für Athleten eine SMS-Abmeldung immer noch nicht möglich sei. Eigentlich unverständlich: Denn die „Short Message“ ist seit beinahe zehn Jahren ein gängiges Kommunikationsmittel. Dr. Christa Thiel, Vorsitzende der Ständigen Konferenz der Spitzenverbände im DOSB, machte deutlich: „Ich bin völlig auf der Seite der Athleten, dass es so einfach und umkompliziert wie möglich sein muss, sich an- und abzumelden.“ Christoph Niessen wies darauf hin, es werde alles getan, um eine SMS-Abmeldung in Zukunft „auch zu ermöglichen“. Allerdings: „Es liegt in den Händen der WADA, die für das elektronische internationale Abmeldesystem verantwortlich ist, dies umzusetzen. Unsere Anfragen liegen auf dem Tisch, und wir werden es mit Nachdruck weiter verfolgen.“
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Dr. Niessen, der mit dem Vorstandsvorsitzenden Armin Baumert und dem Kuratoriumsvorsitzenden Hanns Michael Hölz zum Sportausschuss gekommen war, machte vor den Parlamentariern deutlich, peu a peu werde jetzt das System Adams der Welt-Anti-Doping-Agentur WADA aufgeschaltet. Und dabei beginnen neue Probleme: Die Computermaske, in der Athleten ihre Abmeldedaten eingeben müssen, zeigt englische Fragen auf. Dies sei nun einmal nicht für alle Sportler leicht zu handhaben, obwohl sie mit technischen Beschreibungen in englischer und deutscher Sprache ausgestattet wurden, hieß es. Auch hier: „Die NADA wird an diesem Problem arbeiten“, so der Verwaltungschef.

Dr. Christa Thiel begrüßte die Einführung des neuen intelligenten Trainingskontrollsystems ab 1. Januar 2008. Dann soll beispielsweise jeder der 850 Athleten in der Kategorie A des Nationalen Testpools - in besonders gefährdeten Sportarten - bei unangekündigten Trainingskontrollen pro Jahr jeweils fünf Urin- und zwei Blutproben abgeben. „Der bisherige Urintest wurde mit 59 Euro abgegolten und soll dann 100 Euro kosten“, erläuterte die DSV-Präsidentin. „Das ist beinahe eine Verdoppelung. Wenn man dann sieht, dass sich die Anzahl der Kontrollen verdoppelt, dann schlägt das erheblich zu Buche. Bei uns ist es das Dreifache, was wir zu bezahlen haben. Hinzu kommt dann noch, dass wir Wettkampfkontrollen erledigen wollen und müssen. 80.000 Euro haben wir insgesamt im Etat 2008 veranschlagt - ein erheblicher Kostenblock in unserem ordentlichen Haushalt. Es kneift. Probleme werden kleinere Verbände bekommen, dies zu finanzieren. Wir können unseren Breitensportlern nicht mehr länger vermitteln, dass alle Mitgliedsbeiträge der Landesverbände nur noch für die Dopingbekämpfung ausgegeben werden. Das könnte sogar langfristig zu schweren sportpolitischen Verwerfungen führen, zur möglichen Aufgabe des Ein-Platz-Prinzips.“

Die Einführung einer neuen Schiedsgerichtsbarkeit, die über das bewährte System des in Köln ansässigen Deutschen Institut für Schiedsgerichtswesen (DIS) laufen soll, bereitet dem organisierten Sport möglicherweise neue Probleme - vor allem, was die zu erwartenden Verfahrenskosten betrifft. DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper erklärte: „Rechtsfindung kostet Geld - sowohl vor ordentlichen Gerichten als auch vor Schiedsgerichten. Wir haben mit dem DIS lange Gespräche geführt, weil uns die Gebührentarife überhöht erschienen. Immerhin haben wir jetzt Pauschalsätze für kleinere Streitwerte festgelegt, die bezahlbar und auch fair sind.“

Frau Dr. Thiel unterstrich, die DIS-Offerte sei ein Angebot an die Verbände, die in den kommenden Wochen selbst zu entscheiden hätten, ob sie sich dieser Schiedsgerichtsbarkeit, die allein für die zweite (und somit letzte nationale) Instanz zuständig sein soll, anschließen wollen oder nicht. Satzungsänderungen seien hierfür erforderlich. Der Deutsche Leichathletik-Verband habe bereits sein Interesse bekundet, kleinere Verbände scheuten allerdings die immer noch hohe Kostenbelastung, die im Extremfall durchaus einen Verband oder einen unterlegenen Sportler in die Insolvenz zwingen könnte. Wer bereits heute ein gutes Sportgerichtssystem in erster und zweiter Instanz habe, das in allen olympischen Verbänden und darüber hinaus mit kompetenten ehrenamtlich tätigen Juristen besetzt sei, müsste nicht das DIS-System übernehmen. Christa Thiel: „Der Gang vor ein ordentliches Gericht kann sowieso nicht ausgeschlossen werden. Wenn etwa Menschenrechte oder elementare Rechtsdogmen wie Verhältnismäßigkeit und Ermessensausübung verletzt werden, kann jeder Athlet zum Amts- oder Landgericht gehen.“

Holger Schück

Seite  15

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION IV
Nr. 47/20.11.2007

Internes Papier sagt: Staatliche Lotto- und Totofirmen fürchten hohe Einbußen

Parr fordert Stopp der Beratung des neuen Staatsvertrages und Neuordnung

Der sportpolitische Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion, Detlef Parr, hat die Bundesländer aufgefordert, das Ratifizierungsverfahren für einen neuen Glücksspiel-Staatsvertrag der Bundesländer einzustellen und den bestehenden Staatsvertrag weiter gelten zu lassen. Parr reagierte damit auf die Veröffentlichung eines internen Papiers einer staatlichen Lotto- und Totogesellschaft in der Tageszeitung „Die Welt“: Danach sollen die 16 Länderunternehmen im kommenden Jahr fast 2,6 Milliarden Euro weniger als 2005 einnehmen, sollte der umstrittene neue Staatsvertrag zusätzlich zu den seit 2006 laufenden Werbebeschränkungen in Kraft treten. Die „Milliarden-Verluste“ sollen nach der Expertise auch die Sportförderung erheblich belasten. 2005 hatte der Deutsche Lotto- und Totoblock durch seine Angebote noch 530 Millionen Euro dem Breitensport zur Verfügung stellen können.

Detlef Parr: „Langsam wird es auch beim Deutschen Lotto- und Totoblock begriffen, welche finanziellen Konsequenzen der neue Staatsvertrag mit sich bringen wird. Deshalb müssen die 16 Landtage sofort die Beratungen über den neuen Vertrag einstellen. Anderenfalls drohen Kultur und Sport ein Desaster. Die einzige Chance ist, die Sportwetten aus dem neuen Paket herauszuschnüren und eine Neuordnung des Glücksspielmarktes vorzunehmen. Die Augen-zu-und-durch-Haltung der Ministerpräsidenten ist eine Harakiri-Politik.“

Parr sagte weiter, die Sportstiftung des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen sei schon jetzt wegen wegbrechender Lotto-, Toto- und Sportwetteneinnahmen nicht mehr zu finanzieren. Die Lücke sei vom NRW-Landtag bereits aus Steuermitteln geschlossen worden. Der Sportexperte der Liberalen: „Wir müssen in Bund und Ländern nachdenken, auf welche Beine wir die Sportförderung künftig stellen wollen. Das muss grundsätzlich neu überlegt werden. Doch zunächst einmal sollte die Politik dafür sorgen, dass die wegbröselnden Einnahmen nicht noch weiter wegbrechen. Und der erste Schritt ist: Die Solidarabgaben, die über Sportwetten zu generieren sind, müssen ausgeschöpft werden. Das kann nur dadurch geschehen, dass das Monopol geknackt wird und ein Konzessionsmodell Platz greift. Private Anbieter im Markt sind bereit, auch wenn sie nicht in Deutschland ihren Sitz haben, eine allgemeinpflichtige Abgabe zu leisten, um Sport, Kultur, Soziales und Denkmalspflege mitzufinanzieren.“

Der Deutsche Bundestag hatte eine bundesgesetzliche Lösung für die Sportwetten-Regulierung abgelehnt und damit FDP-Anträge nach Teilliberalisierung verworfen. Die Koalitionsfraktionen und Bündnis 90/Die Grünen wiesen dabei darauf hin, dass die Regelung allein Ländersache sei. Der Entwurf des neuen Glücksspiel-Staatsvertrages war von der EU-Kommission in Brüssel kritisiert worden: Das vom Deutschen Lotto- und Totoblock gehaltene Sportwetten-Monopol schränke die Dienstleistungs- und Wirtschaftsfreiheit innerhalb der Gemeinschaft ein. Die Ausgrenzung privater Anbieter war von Verfassungsrechtlern wie Prof. Rupert Scholz als Verstoß gegen das Grundgesetz juristisch beanstandet worden.
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Eine Tournee durch neun deutsche Städte und nach Nancy

GYMMOTION - TurnFaszinationen 2007

Unter dem Motto „Magic" gastiert die Gala GYMMOTION - TurnFaszinationen 2007 des Deutschen Turner-Bundes vom 30. November bis 9. Dezember in neun deutschen Städten und in Nancy. Das Besondere an der Show ist die einmalige Verbindung von Wettkampfsport, Artistik und kunstvoll inszeniertem Varietétheater. Mit dabei sind auch vier Athleten aus dem Turn-Team Deutschland. Die Show vermittelt die Begeisterung, Vielfältigkeit und Schönheit des Turnens, losgelöst von Wettkampfregeln und den üblichen Geräten. Das Programm spricht alle Generationen an und spiegelt damit die Arbeit der Turn- und Sportvereine wider. Dies zeigt sich auch bei den Künstlern: Sie reichen von den jüngsten Aktiven in den Kinderturnclubs über örtliche Gruppen aus dem Breitensport bis hin zu aktuellen
Olympiateilnehmern. Regisseur Harald Stephan, der bereits im letzten Jahr für die erfolgreiche Show „One World" verantwortlich war, äußert sich über sein diesjähriges Programm: „Das Motto Magic steht für die Reise des Bewusstseins der Zuschauer durch das scheinbar Unmögliche. Die unglaublichen und eleganten Bewegungen der Sportler werden die Zuschauer in einen magischen Bann ziehen. Die Artisten überschreiten mit ihren Übungen die Grenzen des Vorstellungsvermögens."

Der Magier Marc Wessely, der mit seinen Entfesselungskünsten im Guinnessbuch der Rekorde steht, wird durch das Programm führen und mit vier Großillusionen das Publikum verzaubern. Bewegend und teuflisch gut sind seine Zaubereien. Ausgefeilt ist sein Spiel mit den Elementen. Bei Marc Wessely verliert die Schwerkraft an Macht. Er beginnt dort, wo Andere aufhören. Die Spitzenturner Sergey Charkov (mehrfacher Olympiasieger und Weltmeister) und Alexej Griegoriev (Europameister und mehrfacher Deutscher Meister) performen zusammen mit der Gymnastin und Tänzerin Anna Rust eine Symbiose aus Höchstleistung und Anmut. Zwei Männer im Kampf um ihre große Liebe. Die Zuschauer sehen die schwierigsten Flugteile und Abgänge der Welt, die am Hochreck möglich sind. Riesenfelgen zu zweit, bei denen die Athleten die Seiten wechseln, und gesprungene Felgen, bei denen der Artist über einen Meter versetzt über die am Reck turnende Rhythmische Sportgymnastin fliegt.

Die diesjährige Turn-WM-Teilnehmerin Jenny Brunner wird mit ihrer Übung ein Stück WM-Atmosphäre aufleben lassen. Auch Steve Woitalla, Julia Hänel und Susann Herbst vom Turn-Team Deutschland werden bei der GYMMOTION dabei sein. Rund 80 Sportler und Künstler sowie über hundert weitere Helfer vor und hinter den Kulissen laden zu einem unvergesslichen und faszinierenden Abend ein.

Tourdaten GYMMOTION TurnFaszinationen 2007: 30. November Frankfurt/Ballsporthalle, 1. Dezember Düsseldorf/Philipshalle, 2. Dezember Bayreuth/Oberfrankenhalle, 3. Dezember Aschaffenburg/Unterfrankenhalle, 4. Dezember Tuttlingen/Mühlau-Sporthalle, 5. Dezember Bensheim/Weststadthalle, 6. Dezember Saarbrücken/Saarlandhalle, 7. Dezember Nancy/Palais des Sports Jean Weille, 8. Dezember Ingolstadt/Saturnarena, 9. Dezember Koblenz/Sporthalle Oberwerth. Infos und Ticketbestellung im Internet auf www.dtb-online.de oder per Telefon: 069/67801-200
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„Bonsai-Tischtennis“ ist im Kommen

Keimzelle Frankfurt will den nationalen Durchbruch erreichen

Gaudi am Mini-Tisch, Freizeitsport als Geschicklichkeitstraining und Referenz an die Ursprünge des Spiels mit dem Zelluloid-Ball. Der Frankfurter Ping-Pong-Club will als bundesweit erster und bisher einziger Verein dem „Bonsai-Tischtennis“ zum nationalen Durchbruch verhelfen. „Solche Mini-Tische gibt es inzwischen in vielen Büros, und viele Leute haben diese Tische mittlerweile im Kofferraum. Man kann praktisch überall loslegen. Dieses Freizeitvergnügen erfreut sich immer größerer Beliebtheit“, weiß Vereinsgründer Wieland Speer, im Hauptberuf Liga-Direktor beim Deutschen Tischtennis-Bund (DTTB).

Beim „Ball des Sports“ hat der 44-Jährige in diesem Jahr in Wiesbaden die Probe aufs Exempel gemacht. Die Prominenz aus Sport, Politik und Wirtschaft war sofort mit dem Virus infiziert und schwang mit Vergnügen die Kelle. Derselbe Spaß herrschte beim Sommerfest der Frankfurter Eintracht an einem halben Dutzend Mini-Tischen in einem Beach-Club. Feuer gefangen hat auch Speers früherer Schulkamerad Klaus Franzke, den er bei einem Klassentreffen sofort von dem Spiel auf den 90 Zentimeter mal 45 Zentimeter kleinen Tischen überzeugte. „Zuhause mit meiner 12-jährigen Tochter kloppe ich jetzt regelmäßig einige Sätze. Der Fun-Faktor ist riesengroß“, erklärt der Versicherungskaufmann und Geschäftsführer der „Ping-Pong-Pioniere“. „Man weiß noch gar nicht, wie viele Menschen sich schon dafür begeistern und welche Dimension das noch annehmen wird.“

Erste Antworten soll das weltweit erste Mini-TT-Turnier im kommenden Jahr geben, an dem Speer und Franzke basteln. Bevor es so weit ist, soll eine Showveranstaltung mit Europameister Timo Boll die allgemeine Aufmerksamkeit für den Freizeitsport steigern. Der Weltranglisten-Vierte wird am 5. Dezember in Frankfurt am Main am Mini-Tisch zaubern und so Werbung für die „Bonsai-Variante“ des Tischtennis machen  Die Macher sehen in dem Auftritt des deutschen TT-Stars so etwas wie den „offiziellen Spielbeginn“ für die Liebhaber des Mini-Tischs. „Auch das große Turnier im nächsten Jahr könnte so etwas wie ein Startschuss sein. Wir hoffen, dass dann möglichst Viele unserem Beispiel folgen und weitere Vereine entstehen“, sagt Franzke. 

Bevor die in ihrer Dimension noch vollends unbekannte Fan-Gemeinde erstmals in einem großen Rahmen zusammenströmt, werden sich die die dreizehn „Ping-Pong“-Mitglieder weiterhin in der Cafeteria des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) in der Otto-Fleck-Schneise treffen. Sie tagen dort buchstäblich in einem Spiel-Lokal und schlagen damit den Bogen zu den Ursprüngen des Tischtennis. Die 1874 erstmals in England urkundlich erwähnte Sportart verdankt ihren Siegeszug den Tennisspielern, die ihren Sport in der kalten Jahreszeit kurzerhand in Cafes und Kneipen verlegten und Tische zu Spielflächen umfunktionierten. „Jeder zweite Bundesbürger hat in seinem Leben schon einmal Ping-Pong gespielt“, zitiert Speer wissenschaftliche Untersuchungen. Bundesweit sind 650.000 Zelluloidball-Fans in etwa 9500 Vereinen aktiv. Zu den Akteuren an den offiziell 2,74 Meter mal 1,525 Meter großen grünen oder blauen Platten kommen schätzungsweise weitere vier bis fünf Millionen Hobbyspieler hinzu. 

Mit Hilfe der transportablen, unkomplizierten Mini-Variante könnten es noch mehr Sympathien für den 40 Millimeter großen weißen Ball entfacht werden. „Vielleicht kann auch der Tischtennissport von diesem Freizeittrend profitieren“, hofft Speer. „Mit den großen Tischen können wir ja nicht so einfach nach draußen gehen und werben. Mit den Mini-Tischen ist das kein Problem, das hat schon ein bisschen was Kultiges.“

Andreas Müller
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Deutscher Aikido-Bund e.V. 30 Jahre alt

Grafik erinnert an die Gründung in Bad Bramstedt

Der Deutsche Aikido-Bund e. V. feierte Ende Oktober am Gründungsort Bad Bramstedt sein 30-jähriges Jubiläum. Dieses war eingebunden in einen gut besuchten Bundeslehrgang unter Leitung des Bundestrainers Alfred Heymann (Bad Sachsa) und eine Präsidiumssitzung im Hotel Köhlerhof, wo am 10.4.1977 die Gründungsversammlung stattgefunden hatte.

Als Gründungsmitglieder fungierten 21 Vereine aus acht - damals noch ausschließlich alten - Bundesländern mit 2.657 Mitgliedern. Die positive Entwicklung seither zeigt sich schon daran, dass der DAB heute 170 Vereine in zwölf Bundesländern mit 7.728 Mitgliedern beheimatet, dabei 460 Danträger. Die Aufnahme in den Deutschen Sportbund erfolgte 1986. Der DAB vertritt die Sportart Aikido im nunmehrigen Deutschen Olympischen Sportbund. Die DAB-Präsidentin Dr. Barbara Oettinger (Lorch/Württ.) ist auch die Vorsitzende der Konferenz mit besonderen Aufgaben im DOSB, zu denen der DAB zählt. Außerdem gehört sie dem Präsidium des Landessportverbandes Baden-Württemberg und dem Vorstand des Württembergischen Landessportbundes an.

In einer Feierstunde enthüllte der Bad Bramstedter Bürgermeister Hans-Jürgen Kütbach gemeinsam mit Dr. Barbara Oettinger eine Grafik, welche mit dem bereits aufgehängten Aikido-Schriftzug im Schloss Bad Bramstedt auf die DAB-Gründung hinweisen soll. Auch der Vorsitzende des Aikido-Verbandes Schleswig-Holstein und ebenfalls DAB-Präsidiumsmitglied Roland Nemitz (Westerrönfeld) wohnte diesem Festakt bei. Der Dank der DAB-Präsidentin galt allen, die den Weg (Do) des DAB so positiv über die Jahre hin begleiteten, insbesondere den Vereinen und Übungsleitern sowie allen Trainierenden für ihren vorbildlichen Einsatz.

Herbsttagung der Sportkomission Inline-Speedskating

Dopingabwehr ja - aber wie soll der Rollsport die Kontrollen und Analysen finanzieren?

Auf ihrer Herbsttagung im Deutschen Sport & Olympia Museum in Köln hat sich die Sportkommission Inline-Speedskating des Deutschen Rollsport- und Inline-Verbands (DRIV) erneut für die uneingeschränkte Notwendigkeit ausgesprochen, dem Doping-Missbrauch im Sport einen Riegel vorzuschieben. Innerhalb des DRIV ist man gewillt, das von DOSB und NADA vorgelegte Doping-Kontrollsystem auch z.B. bei den Inline-Speedskatern anzuwenden. Doch sieht der Deutsche Rollsport- und Inline-Verband die Problemlösung als Quadratur des Kreises an. Als nicht-olympischer Sportverband verfügt der DRIV mangels großer Sponsoren nur über sehr bescheidene eigene Finanzmittel. Zudem musste er als NOV in jüngster Vergangenheit immer öfter die Kürzung öffentlicher Fördermittel hinnehmen. Von Verbandsseite her weiß man derzeit nicht, wie die zweifelsfrei wünschenswerten Kontrollmaßnahmen finanziert werden sollen.

Die Sportkommission Inline-Speedskating des DRIV nutzte die Gelegenheit ihrer Tagung in Köln auch, dem Sport & Olympia Museum eine Zusammenarbeit bei der Darstellung der Veränderung des Inline-Skatings von einer einstigen Mode- und Trendsportart zu einer inzwischen anerkannten Leistungs- und Breitensportart anzubieten. Anlässlich der Speedskating-Europameisterschaften im Juli 2008 im thüringischen Gera könnte eine entsprechende Materialsammlung zusammen gestellt werden.
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„Alleinstellungsmerkmal mit Zugriff aus über 50 Ländern“

Neues Internet-Portal des Bob- und Schlittenverbandes für Deutschland (BSD)

Neue Optik, neue Inhalte und noch mehr Service: Der Bob- und Schlittenverband für Deutschland hat sein Internet-Portal www.bsd-portal.de zum Saisonstart komplett umgestaltet. Im Mittelpunkt steht - ganz im Sinne des BSD-Claims „high tech - high speed - high performance“ - die umfassende Darstellung des Verbandes und seiner vier Sportarten Bob, Rennrodeln, Skeleton und Naturbahnrodeln. Neu sind die Bereiche „Fitnessworld“ und „Anti-Doping“. Der Service-Sektor umfasst jetzt eine professionelle Fotodatenbank für die Medien, einen ausgewiesenen Presse-Bereich inklusive elektronischer Pressemappe und digitalem „Who's Who“ sowie eine Multimedia-Abteilung mit Videos von Athleten und Bahnen, dem BSD-Podcast-Archiv, dem BSD-Song (Komponist Klaus Doldinger, Sänger Uwe Ochsenknecht) und dem O-Ton-Archiv des BSD. Auch die BSD-Partner werden in einer eigenen Rubrik dargestellt.

Seit dem Launch 2000 ist es der dritte Relaunch des BSD-Portals. BSD-Generalsekretär Stefan Krauß (Berchtesgaden) erläutert den Erfolg: „Während der Saison gibt es kein anderes Sportportal, dass alle relevanten aktuellen Ergebnisse im Bob, Rennrodeln, Skeleton und Naturbahnrodeln so umfassend auf einer Plattform zusammenführt und multimedial inklusive Textberichterstattung, regelmäßiger Newsletter und wöchentlicher Podcasts aufbereitet wie das BSD-Portal. Da haben wir ein Alleinstellungsmerkmal mit Zugriffen aus über 50 Ländern und vier Kontinenten. Außerhalb der Saison bieten wir unter anderem echten Besuchernutzen durch Tourismus-Informationen, Fotogalerien oder Videofahrten durch die deutschen Kunsteisbahnen. Wir haben in jedem Zwölf-Monats-Zeitraum mittlerweile konstant über 1,2 Millionen Seitenaufrufe, weil eben auch im Sommer die Zugriffszahlen gleich groß bleiben. Das ist für einen 'Very Special Interest' Verband ein stolzes Zwischenergebnis bei weiterhin steigender Tendenz.“

Neu: Jahresplaner „Gesundheitstage 2008“

Zu Themen bezogenen Gesundheitstagen wie dem Welt-Nichtraucher-Tag, dem Tag der Organspende oder dem Welt-Aids-Tag führen Institutionen, Vereinigungen und Initiativen häufig Aktionen auf überregionaler und regionaler Ebene durch. Auf Grund der großen Nachfrage in den letzten Jahren hat die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) auch für 2008 einen Jahresplaner hierzu entwickelt. Dabei handelt es sich um einen aktualisierten und erweiterten Kalender in der Größe eines DIN A 1-Posters, der einen Überblick über ca. 70 Gesundheitstage und Aktionswochen im Jahr 2008 gibt. Er richtet sich an alle auch im weiteren Sinne in der Gesundheitsförderung und Prävention Tätige, die auf diesem Kalender übersichtlich und mit einem Blick die für sie relevanten Gesundheitstage finden.

Nähere Angaben zu den Terminen, wie beispielsweise Name und Adresse der verantwortlichen Institution bzw. Organisation, sind im Internet unter www.infodienst.bzga.de zu finden. Der Jahresplaner „Gesundheitstage 2008“ ist kostenlos unter folgender Adresse erhältlich: Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, 51101 Köln, Fax: 0221-8992257, e-mail: order@bzga.de, www.bzga.de.
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Erhöhung des Sportbudgets angekündigt

Gemeinschaftstagung der deutschen und französischen Spitzenverbände

Die Deutsche Sportjugend unterstützt mit Mitteln des Deutsch-Französischen Jugendwerks gemeinsame deutsch-französische Leistungssportmaßnahmen der Spitzenverbände für ihre Nachwuchssportlerinnen und Nachwuchssportler. In diesem Rahmen fand die 42. Austragung der jährlichen Gemeinschaftstagung der deutschen und französischen Spitzenverbände in Mandelieu la Napoule in Frankreich statt.

Schwerpunktthema der Tagung war in diesem Jahr die Verknüpfung des Leistungssports mit dem Schulsystem in den beiden Ländern. Während in Deutschland hier insbesondere die Eliteschulen des Sports zu nennen sind, heißen vergleichbare Einrichtungen in Frankreich „Pôles espoirs“, die Stützpunkte der „Hoffnungsträger“. Lothar Altmeyer, Leiter des Sportzweigs der Eliteschule in Saarbrücken, und Pierre Guichard, Direktor der Abteilung „Olympische Spiele und Leistungssport“ im Comité National
Olympique et Sportif Francais (CNOSF), informierten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer über Struktur, Aufgaben und Funktionsweisen der Einrichtungen.

Mögliche Kooperationsformen zwischen den deutschen und französischen Sportfördereinrichtungen wurden erarbeitet. Sie bilden neben dem sportlichen Austausch ebenfalls die Möglichkeit, die schulische und außerschulische Arbeit in einem deutsch-französischen Austausch enger zu verknüpfen. Neben dem leistungssportlichen Aspekt wurden neue Kommunikationswege unter den Verbänden vereinbart, die dazu führen sollen, die Anzahl der Jugendaustausche auf Vereinsebene zu steigern. Jeder deutsche und französische Sportverein hat die Möglichkeit, Fördermittel für Austauschmaßnahmen bei der Deutschen Sportjugend beziehungsweise beim CNOSF zu beantragen. Max Claudet, der Generalsekretär des Deutsch-Französischen Jugendwerks, kündigte im Rahmen der Tagung einer Erhöhung des Sportbudgets um ca. 10% auf über 1 Mio. Euro an. Somit stehen Fördergelder für viele neue Austausche zur Verfügung.

Ingo Weiss, Vorsitzender der Deutschen Sportjugend, resümierte: „Die Aufstockung des Sportbudgets ist ein gutes und wichtiges Zeichen für die Bedeutung der interkulturellen Arbeit im Sport. Sie wird uns ermöglichen, attraktive Unterstützungen für die deutsch-französischen Jugendbegegnungen unserer Sportvereine und -verbände anzubieten. Die Einbeziehung der Eliteschulen, aber auch der Ausbau der Austausche auf Verbands- und Vereinsebene, sind wichtige Schritte zur Erweiterung des interkulturellen Angebots im Sport.“

Befragungszeitraum der zweiten Welle des Sportentwicklungsberichts verlängert

Im September startete die zweite Welle des Sportentwicklungsberichts für Deutschland 2007/2008. Die Sportentwicklungsberichte - „Analysen zur Situation des Sports in Deutschland“ haben das Ziel, die Entscheidungsträger im organisierten Sport zeitnah mit politikfeld- und managementrelevanten Informationen zu versorgen. Das Vorhaben wird finanziert vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB), den Landessportbünden sowie dem Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp). Mit der Projektleitung wurde das Institut für Sportökonomie und Sportmanagement der Deutschen Sporthochschule Köln beauftragt. Insgesamt wurden in der zweite Welle 35.000 Vereine per Mail mit der Bitte angeschrieben, an der Online Befragung teilzunehmen. Aufgrund der hohen Nachfrage wird der Befragungszeitraum dieser Untersuchung bis zum 30. November 2007 verlängert. Weitere Informationen zum Sportentwicklungsbericht unter www.dosb.de (Sportentwicklung).
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Zu Besuch im virtuellen (Sport)Vereinsheim

Online-Plattformen versprechen Mitgliedern ein optimiertes Vereinsleben

Sabine verkauft ihren Tennisschläger, Sven gibt Änderungen im Veranstaltungskalender bekannt, die Handball-Mannschaft trifft sich nach dem Training. Das Vereinsheim ist Ort der Kommunikation und des Austauschs. Hier gibt es eine leckere Currywurst und ein kühles Bier, die Bilder vom letzten Wanderwochenende kleben an der Pinwand. Im Vereinsheim ist der Verein zu Hause, jedes Mitglied willkommen.
Dieses traditionelle Vereinsheim  bekommt seit einiger Zeit Zuwachs durch internetbasierte Netzwerke. Sogenannte Community-Pattformen schaffen virtuelle Möglichkeiten für Vereine und Vereinsmitglieder, sich noch intensiver auszutauschen. Zu diesen Anbietern zählt seit einigen Monaten auch die Plattform meinverein.de. „Im Unterschied zu Branchenriesen wie das Business-Netzwerk Xing oder die Studenten-Plattform StudiVZ, stehen hier aber nicht nur der Einzelne, sondern der Verein und das Vereinsleben im Mittelpunkt“, erklärt Max Fischer, Geschäftsführer von meinverein.de.
Nach der kostenlosen und unkomplizierten Registrierung können die User in verschiedenen Bereichen von anderen Mitgliedern und Vereinskollegen eingestellte Videos, Berichte und Fotos hoch laden, Kalender einsehen und aktualisieren. Mit einem Mausklick werden wichtige Nachrichten und Termine z.B. vom Trainer an seine Mannschaft verschickt. Aber auch die Vereinsführung kann diese neuen Kommunikationswege im Mitgliederdialog nutzen, um offizielle Informationen mitzuteilen. 

Netzwerke wie meinsport.de, meinverein.de, oder meinsportplatz.de verstehen sich als eine Art „Gelbe Seiten“ für den Vereinsbereich. So ist auch der Hamburger Sportbund (HSB) von der Idee überzeugt und unterstützt mit einer Partnerschaft den Start des Community-Netzwerks „meinverein.de“. Im Hamburger Sportbund sind über 500.000 Menschen in 800 Vereinen organisiert.

Ein Service-Beispiel aus der Praxis liefert meinsportplatz.de. Das Portal ist angetreten, die Community für Ausdauersportler zu werden und hat bereits über 5.000 eingetragene Mitglieder. Aktuelle Schwerpunkte sind Laufen, Triathlon, Radsport, Nordic-Walking und Inline-Skating. Das zurzeit attraktivste Angebot ist eine metergenaue Streckenvermessung inklusive Höhenprofil über Satellitenkarten. Alle Besucher der Seite können hier ihre persönlichen Lauf-, Rad- oder Skatestrecken ausmessen und ablegen, so dass sie für alle Nutzer zugänglich sind.

Internationales Seminar zu Sport im Katastrophenmanagement

Der Weltrat für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE) hat in Rheinsberg bei Berlin ein einwöchiges Seminar mit praktischem Training für 70 Katastrophenhelfer und Mitarbeiter von humanitären Organisationen aus zwanzig Ländern veranstaltet, bei dem es um die Einbeziehung von körperlicher Aktivität, Sport und Spiel in das Katastrophenmanagement ging. Die Präsidentin des ICSSPE, Prof. Dr. Dr. Gudrun Doll-Tepper, zog dazu ein überaus positives Resümee und erklärte: „Internationale humanitäre Hilfsorganisationen sowie das Militär suchen gegenwärtig innovative Wege zur Weiterentwicklung des Katastrophenmanagement. Wir freuen uns, dabei einen Beitrag leisten zu können.“ Die weltweit einmalige Veranstaltung fand u. a. in Kooperation mit dem Bundesministerium des Innern, der FU Berlin und der Fürst Donnersmarck-Stiftung sowie dem Deutschen Roten Kreuz statt. Weitere Informationen auch im Internet unter: www.icsspe.org.
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Innovation und Zukunftsfähigkeit

Landessportbund Hessen weiterhin vor großen Herausforderungen

Der organisierte Sport in Hessen steht weiterhin vor großen Herausforderungen. So muss der Frage der perspektivischen Finanzierung des bewährten Sportsystems
ebenso intensiv Rechnung getragen werden, wie der Frage der Vereinsentwicklung. Die wird durch veränderte demografische Daten auf der einen und durch mögliche Einschnitte im Nachwuchsbereich auf der anderen Seite künftig immer stärkere Bedeutung erlangen. Der Landessportbund Hessen begegnet diesen Herausforderungen „mit innovativen Prozessen, die unsere Zukunftsfähigkeit stärken“, so Präsident Dr. Rolf Müller. Die Erarbeitung zukunftsorientierter Konzepte für den Vereinssport gehört genauso zu diesem Aufgabenpaket, wie die Konzentration der Bildung im Sportbereich, die dezidierte Förderung der Vereine vor Ort und die Stärkung des Leistungssports. Das wurde während des Hauptausschusses der größten Personenvereinigung Hessens in Frankfurt deutlich.

„Innovation und Zukunftsfähigkeit“ hatte Müller hier als Leitmotiv ausgegeben. Begriffe, die für die perspektivische Rolle des Sports in der Gesellschaft von zentraler Bedeutung sind. Dabei beschäftigten die Delegierte aus ganz Hessen zwei zentrale Fragen. „Wie wird sich die mögliche Veränderung des Schulsystems auf die Vereine auswirken?“ und „Wie stellt sich in der Zukunft die Finanzierung des Sportsystem dar?“.

Längere Betreuungszeiten im Bereich der offenen Ganztagsschulen und die Verkürzung der Gymnasialzeit bereiten den Sportvertretern in diesem Zusammenhang Sorgen. Der Grund liegt auf der Hand. Schulunterricht bis zum späten Nachmittag und weiter steigende Anforderungen werden den Raum von Kindern und Jugendlichen für Sport im Verein entscheidend begrenzen. Fragen, die der Landessportbund mit den politisch Verantwortlichen in Hessen offensiv erörtern wird.

Nicht weniger Priorität räumen die Sportvertreter der Finanzierung des Sportsystems ein. Der organisierte Sport finanziert sich zum überwiegenden Teil aus einem 3,75-prozentigen Anteil an den Lotto-Einnahmen. Dies freilich gedeckelt auf einen Höchstbetrag von etwa 19 Millionen Euro pro Jahr. Stetig wachsende Aufgaben bei gleichbleibenden Einnahmen, parallel dazu interne Einsparungen von 150.000 bis 180.000 Euro pro Jahr vor dem Hintergrund zwecknotwendig steigender Ausgaben - eine dauerhafte Lösung gleicht hier der „Quadratur des Kreises“. „Faktisch haben wir im Jahr 2006 statt 3,75 Prozent nur 3,2 Prozent der Lotto-Einnahmen erhalten“, stellte hierzu Dr. Rolf Müller klar. Man werde daher mit der Politik intensiv über die „Anhebung des Deckels“ diskutieren, kündigte er an. Intern müsse man freilich die Übernahme weiterer Leistungen ebenso erörtern, wie verantwortungsbewusst, transparent und jederzeit offen angestellte Überlegungen zu einer moderaten Beitragsanpassung im Jahr 2009. Zehn Jahre, dies machte Müller deutlich, wären die Beiträge dann unverändert geblieben. 

Nicht absehbar ist derzeit freilich, inwieweit das staatliche Wettmonopol Bestand haben wird. Die Öffnung des Wett- und Lotteriemarktes, wie er europaweit diskutiert wird, könnte drastische Auswirkungen auf die Finanzierung des bundesdeutschen Sportsystems haben. Freilich mache es momentan keinen Sinn „Modellrechnungen“ anzustellen, so Helmut Meister, lsb h-Präsidiumsmitglied für Finanzen. Hier gelte es, die Entwicklungen abzuwarten.
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Gender Mainstreaming grenzüberschreitend

Soziale Unterschiede der Geschlechter im Alltag berücksichtigen

Den speziellen Bedürfnissen von Männern und Frauen Rechnung zu tragen, ist das Ziel des Gender Mainstreaming. Gleichberechtigung lässt sich nicht immer durch Gleichbehandlung verwirklichen. Entscheidender ist es, die sozialen Unterschiede angemessen zu berücksichtigen. Was von der Europäischen Union und den Gesetzgebern in Bund und Ländern verlangt wird, sind Anstrengungen auf allen Ebenen, um eine Benachteiligung von Frauen oder Männern aufzuheben oder von vornherein zu vermeiden.  Die Umsetzung dieses Prinzips in den Sportorganisationen war das Thema eines grenzübergreifenden Seminars in Trier mit Teilnehmerinnen und Teilnehmern aus Deutschland, Frankreich, Luxemburg und Belgien.

Auf Initiative von Ellen Wessinghage, Vizepräsidentin des Landessportbundes Rheinland-Pfalz (LSB) und Vorsitzende des Arbeitskreises Frauen und Gleichstellung, beschäftigte sich erstmals der Eurosportpool als Gemeinschaft der Sportorganisationen der benachbarten Länder  mit diesem Thema, unterstützt vom Ministerium des Inneren und für Sport des Landes Rheinland-Pfalz. Als dessen Vertreter lud Stefan Christmann die Anwesenden zum Erfahrungsaustausch ein. Aus Luxemburg berichtete Marlyse Pauly, die Generalsekretärin des Olympischen Kommitees, das seit 1976 auch als Dachverband aller Sportverbände fungiert. Sie selbst sei als Spitzenfunktionärin eine Ausnahme. In den Verbandsvorständen gebe es kaum Frauen, ebenso wenig wie Frauenbeauftragte oder Frauenförderprogramme. Von der geltenden 25 %-Quotenregelung halte sie nichts, da es schwierig sei, überhaupt Frauen für Spitzenämter zu gewinnen. Dagegen seien Frauen in Vereinsvorständen gut vertreten. Bevorzugte Sportarten von Frauen mit einem Anteil an Mitgliedern über 50 Prozent seien Turnen, Volleyball, Reiten, Schwimmen und Eislaufen. Da Frauen häufig eine größere zeitliche Flexibilität benötigten, engagierten sie sich vielfach privat und in kommerziellen Fitness-Studios. Hier könne Gender Mainstreaming ansetzen und seitens der Vereine besser passende Angebote für Frauen schaffen.

Für die deutschsprachige Volksgruppe in Belgien berichtete der Präsident des Turnerverbandes, Fritz Goenen, über ähnliche Erfahrungen. Je höher die Leitungsebene, um so weniger stellten sich Frauen zur Verfügung oder würden gewählt. Insgesamt sei der Frauensport auch von den Medien und Sponsoren noch zu wenig beachtet. Viele Sportvereine seien in ihrem Angebot immer noch auf männliche Teilnehmer ausgerichtet, indem überwiegend kampfbetonte Sportarten betrieben werden. Sportinteressierte Frauen ließen sich aber vorwiegend über die Themen Gesundheit und Freizeit erreichen. Andererseits schätze er, die Chancen für Frauen heute so gut ein wie nie zuvor. Die Frauen im Sport sollten ihre Chancen besser nutzen.

Jessy Courtier, Vertreterin des lothringischen Handballverbandes, stellte ein vorbildliches Projekt für einen flächendeckenden Einsatz von Frauen in Lothringen vor. Als „Botschafterin des Handballs“ wurden Frauen für Vereine gesucht, um mit ihnen die Frauen-Handball-Weltmeisterschaft vom 2. bis 16. Dezember 2007 in Metz vorzubereiten. Sie koordinieren Aktivitäten und Begleitmaßnahmen wie das Rahmenprogramm, örtliche Turniere, Tage der offenen Tür und etablieren sich so als neue Multiplikatoren
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für ihren Landes- oder Regionalverband. Nicht zuletzt fördern sie dadurch das Image des Frauen-Handballs. Sie wurden inzwischen zu Ansprechpartnern auch für Ämter, Behörden und Politiker sowie für Sponsoren und Förderer des Handballsports. 60 Prozent der Vereine beteiligen sich an dem erfolgreichen Projekt.

Von deutscher Seite berichtete Marianne Weg über „Fünf Schritte zum Gender Mainstreaming im LSB Rheinland-Pfalz“. Sie zeigte die Entwicklung der Initative vom Beginn im Jahr 2001 bis heute auf. Mit einer Verankerung des Gender Mainstreaming in der Satzung im Jahr 2002 steht der LSB Rheinland-Pfalz an der Spitze der Bewegung. Ein mehrstufiges Gender-Training absolvierten die hauptamtlichen Mitarbeiter des LSB, damit Geschlechtergerechtigkeit im Sport zur Selbstverständlichkeit wird. Dennoch gebe es keinen Anlass zur Selbstzufriedenheit. Gender sei ein Dauerthema und müsse immer wieder neu überdacht werden. Erfolg erwachse aus den Elementen Motivation, Wissenskompetenz und Technik.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer waren sich bewusst darüber, dass praktische Beispiele und konkrete Anleitungen erforderlich sind, um die Aufmerksamkeit für wirksame Maßnahmen der Geschlechtergerechtigkeit zu erhöhen. Als vorrangig wird die Stärkung und Qualifizierung von Frauen im Ehrenamt gesehen, aber auch die Berücksichtigung mädchen- und frauenspezifischer Anforderungen im Sportstättenbau. Mit der Knüpfung eines überregionalen Netzwerkes will sich Ellen Wessinghage mit dem LSB Rheinland-Pfalz innerhalb des Eurosportpools weiter für eine Verbreitung des Gedankens des Gender Mainstreamings einsetzen.

Jan-Hendrik Driessen

Ehrenamtliches Engagement von Frauen im Sport wird belohnt

Ehrenamtlich Tätige wirken meist im Hintergrund – und doch gestalten sie maßgeblich die Entwicklung in ihrem Zuständigkeitsbereich mit. Besonderes Engagement von Frauen im Sport soll auch besonders ausgezeichnet werden. Deshalb hat der Arbeitskreis „Frauen und Gleichstellung“ des Landessportbundes Rheinland-Pfalz im vergangenen Jahr den Preis für „Ehrenamtliches Engagement von Frauen im Sport“ ins Leben gerufen. Wegen der großen Resonanz beim ersten Wettbewerb wird der Preis auch für 2007 wieder vergeben. Beteiligen kann sich jedes weibliche Mitglied eines rheinland-pfälzischen Sportvereins, das durch langjährigen Einsatz etwas bewegt hat in seinem Verein oder Verband. Ganz gleichgültig, ob es sich um ein stilles Wirken im Hintergrund oder um sportpolitische Veränderungen handelt – mitmachen kann jede Frau, die ehrenamtlich zu einer Verbesserung in ihrem Umfeld beigetragen hat. Der Preis ist mit 500 Euro dotiert. Vorschläge mit kurzer Begründung für den Preis „Ehrenamtliches Engagement von Frauen im Sport“ können bis zum 20. November 2007 eingereicht werden an den Landessportbund Rheinland-Pfalz Referat „Frau im Sport“ Rheinallee 1, 55116 Mainz. Infos: Tel.: 06131 / 2814-143 oder –144 oder per E-Mail: r.thiem@lsb-rlp.de.

Sportvereine werben neue Mitglieder und werden ausgezeichnet

Für herausragende Mitgliederentwicklung haben der Landessportbund Mecklenburg-Vorpommern und die AOK als Partner zum ersten Mal einen Vereinspreis vergeben. Sieger wurden der SV Prima Klima Rostock (bis 300 Mitglieder), der SV Asia Sport Neubrandenburg (bis 800) und der Ueckermünder Turnverein von 1861 (über 800).
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„Schulsport bewegt alle“ - Sportlehrerkongress in Köln

„Memorandum für den Schulsport“ soll verabschiedet werden

Unter dem Motto „Schulsport bewegt alle“ hat der Deutsche Sportlehrerverband (DSLV) einen zweitägigen Kongress ausgeschrieben, der am Samstag und Sonntag, 24. und 25. Mai 2008, an der Deutschen Sporthochschule in Köln in Zusammenarbeit mit der  Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) stattfinden soll. Der Kongress richtet sich an Sportlehrkräfte an allen Schulformen bzw. Schulstufen, aber ausdrücklich auch an Übungsleiter und Übungsleiterinnen sowie Trainer und Trainerinnen in allen für den Schulsport relevanten Sportarten. Interessierte können jetzt Beitragsangebote u. a. zu folgenden Themenbereichen abgeben: Beispiele gelungener Schulsportentwicklung, Einsatz von Schülermentoren, Sportassistenten und Jugendbegleitern im Schulsport und im Betreuungsangebot (z.B. in Ganztagschulen) sowie Sucht- und Doping-Prävention in der Schule.

Auf dem Kongress soll auch das „Memorandum für den Schulsport“ verabschiedet werden, das der DSLV zusammen mit der dvs, dem Fakultätentag Sportwissenschaft und dem Deutschen Olympischen Sportbund derzeit vorbereitet. Der DSLV ist die Interessenvertretung der Sportlehrkräfte in Deutschland mit derzeit fast 12.000 Mitgliedern, die territorial in Landesverbänden und in sog. Fachsportlehrerverbänden (z.B. Verband Deutscher Tauchlehrer) zusammengefasst sind. Einen bundesweiten Sportlehrerkongress des DSLV hatte es zuletzt im Jahre 2000 in Augsburg gegeben. Kontakt zum DSLV-Kongress 2008 über: Vizepräsidentin Dr. Ilka Seidel, Universität Karlsruhe, Kaiserstr. 12, Gebäude 40.40, 76131 Karlsruhe, Tel. 0721-6088514, Fax -4841 oder per E-Mail: seidel@dslv.de.

Handball-Legende Hein Dahlinger feierte 85. Geburtstag

Handball-Legende Heinrich „Hein“ Dahlinger wurde bei einem Empfang des THW Kiel aus Anlass seines 85. Geburtstages geehrt. Der Vizepräsident des Landessportverbandes Schleswig-Holstein, Heinz Jacobsen, überbrachte die Glückwünsche des LSV und fand persönliche Worte: „Ich habe Dir vor knapp einem halben Jahrhundert als junger Knirps mit großer Begeisterung bei den Deutschen Meisterschaften in der Halle zugesehen. Du hattest als Handballer die seltene Fähigkeit im richtigen Moment das Richtige zu tun.“ Das galt in den ersten Jahren nach dem Krieg vor allem für den Feldhandball. Der THW spielte damals vor bis zu 40.000 Zuschauern. Den ersten Titel mit dem THW holte Dahlinger 1948 in Oberhausen, vier weitere Deutsche Meisterschaften (auf dem Feld und in der Halle) kamen später hinzu. Zwei WM-Titel im Feldhandball 1952 und 1954 schmücken seine Vita, die Statistik verzeichnet 1871 Spiele mit insgesamt 5.423 Toren, 39 Länderspiele (110 Tore). Nicht nur im Handball bot Dahlinger Weltklasseleistungen, sondern auch im Segelsport: Er wurde einmal Goldpokalsieger im Folkeboot, holte so die inoffizielle Weltmeisterschaft in dieser Klasse.

Dass neben der Familie zahlreiche alte Weggefährten zum Empfang ins THW-Klubhaus gekommen waren, freute Hein Dahlinger sichtlich. Einen sportlichen Wunsch für die Zukunft äußerte der Jubilar: „Ein Kieler Jung im THW-Team, das wär´ ein Bonbon für das Publikum“. Dem THW Kiel drückt das Handball-Idol der Nachkriegszeit nach wie vor regelmäßig die Daumen - und verfolgt regelmäßig mit Ehefrau Waltraud die Heimspiele in der Ostseehalle.
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Mittelstreckler, Sportjournalist und Olympiasammler

Sport & Olympiamuseum auf den Spuren von Walther von Adelson

Walther von Adelson (1896 - 1963) dürfte nur wenigen Sportfans in Deutschland bekannt sein, obwohl der gebürtige Hamburger olympische Spuren hinterlassen, die das Deutsche Sport & Olympia Museum im Kölner Rheinauhafen noch bis zum 9. Dezember 2007 im Rahmen einer Sonderausstellung sichtbar macht. Schon der Name des mit dieser Ausstellung posthum Geehrten wirft Identifikationsprobleme auf. Der Geburtsname lautete Walther Kern, Kind von Theodora Ernestine Wilhelmine Elise Kern nach einer Liaison mit dem jüdischen Kaufmann Haymann Hugo Jacobsohn. Erst 1907 erhielt Walther den Familiennamen von Dr. Hans von Adelson, dem Ehemann seiner Mutter Theodora.

Zwei Leitlinien prägten die Vita von Walther von Adelson - die Leichtathletik und der Sportjournalismus. 1921 wurde Walther von Adelson, der zu Wettkämpfen allerdings unter dem Namen Walther Kern antrat, Deutscher Meister über 800 Meter. Später engagierte sich von Adelson für seine Leichtathletik auch journalistisch. Von 1926 bis 1934 war er Hauptschriftleiter der Hamburger Firma Sport-Express, Internationale Sportkorrespondenz Friedrich Treder. Nach dem Krieg machte er als Sportsendeleiter beim Nordwestdeutschen Rundfunk keinen Hehl daraus, sich mit journalistischen Mitteln vor allem für den für den Wiederaufbau der Leichtathletik in Deutschland einzusetzen.

1949 siedelte von Adelson in die Schweiz über, wo er 1963 starb. Der begeisterte
Olympiasammler hinterließ eine Dokumentation der Olympischen Spiele von 1896 bis 1960 mit insgesamt 350 Olympia-Tafeln im Format DIN A4, Briefmarken, Vignetten, Broschüren und Fotos, die dem Deutschen Sport & Olympia Museum vom in Basel ansässigen Sportmuseum Schweiz ausgeliehen wurde und derzeit in Köln (bis 9. Dezember) besichtigt werden kann.

Hessischer Turnverband stellt Weichen für die Zukunft

Umzug in die Frankfurter Otto-Fleck-Schneise beschlossen

Rund 80 Delegierte trafen beim Landeshauptausschuss des Hessischen Turnverbandes (HTV) in Bad Soden/Neuenhain weitreichende Entscheidungen. Der Landeshauptausschuss ist das zweithöchste parlamentarische Entscheidungsgremium des HTV. Nach kontroverser Diskussion entschieden die Delegierten mehrheitlich, den bisherigen Standort in Bad Vilbel aufzugeben und den Sitz in neue Räumlichkeiten an der Otto-Fleck-Schneise in Frankfurt zu verlegen. Der Deutsche Turner-Bund (DTB) baut in den kommenden Jahren an seinem Standort in Frankfurt ein neues Verwaltungszentrum für Sportverbände mit angeschlossener Gymakademie und Hotelkomplex. In diesem neuen Sportverwaltungszentrum wird der HTV Räumlichkeiten anmieten. Da der HTV an seinem bisherigen Standort in Bad Vilbel kostenintensive Sanierungsmaßnahmen auch aufgrund von hohen Brandschutzauflagen durchführen müsste, entschieden sich die Delegierten vor dem Hintergrund der Kosteneffizienz dafür, den Standort in Bad Vilbel aufzugeben und in neue zeitgemäße Räumlichkeiten in Frankfurt zu wechseln, um so die Zukunftsfähigkeit des Verbandes zu erhalten.
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Spenden für Kinder in Not - erfolgreiche Netzwerke mit Sport

Familienministerin Ursula von der Leyen: Es tut gut, sich für andere einzusetzen

Beim 24-Stundenlauf für Kinderrechte in Bad Cannstatt kamen 10.000 Euro an Spendengeldern zusammen. Veranstalter war der Förderverein „Kinderfreundliches Stuttgart“. In die Organisation teilten sich der Ortsverband Stuttgart des Kinderschutzbundes, das Büro der Kinderbeauftragten, der Stadtjugendring und der Sportkreis Stuttgart. Während der Dachauer Hallenmeisterschaft im Juniorenfußball spielten 207 Mannschaften aus 28 Vereinen vor 3.200 Zuschauern um den Turniersieg und für gemeinnützige Einrichtungen im Landkreis Dachau. Den Erlös aus den Eintrittsgeldern erhielten „Die Brücke“, ein Verein für Jugendhilfe und Jugendpflege, und „Die Wiege“, ein heilpädagogisches Heim für behinderte Kinder.

Sportverbände engagieren sich kooperativ bei anderen Institutionen mit ihren sportlichen Fähigkeiten. Sie führen Veranstaltungen federführend aus eigener Kraft oder in Partnerschaft mit anderen gesellschaftlichen Gruppen durch. Menschen in Not zu helfen, wird aus dem eigenen positiven Lebensgefühl abgeleitet, das der Sport vermittelt. Dabei sind Kinder und Jugendliche die bevorzugte Zielgruppe.

Die Schwimmabteilung des Turn- und Sportvereins Brake von 1896, Bielefeld, und der Wellness-Klub Elixia haben zum ersten Mal gemeinsam zu einem 24-Stunden-Schwimmen eingeladen. Die Einnahmen aus den Startgeldern von 420 Aktiven in diesem Breitensportwettbewerb erhielt die Kinder-Epilepsieklinik Kidron in Bethel. In Berlin kämpften die besten Hockey-Mädchenmannschaften der Jahrgänge 1996/97 um den Turniersieg. Der Veranstalter, Zepter International, und die beteiligten acht Vereine überreichten der Ronald McDonald Kinderhilfe einen Scheck über 6.000 Euro. Die Vereine des Sportkreises Fürth und des Lions Club Fürth überwiesen nach einem fröhlichen Kindertag den Erlös an das Schlaflabor der dortigen Kinderklinik.  

Krabbelkinder und Hochbetagte haben im Sportverein ein Zuhause. Der soziale Mehrwert ergibt sich auch aus dem Verständnis für Kinder und Jugendliche draußen, denen es dauernd oder für eine bestimmte Zeit schlechter geht.

Junge Fußballspieler im Kreis Harburg ermittelten ihre Kreismeister und sammelten mit Spardosen für die Kinderkrebshilfe. Die Sparkasse Harbug-Buxtehude belohnte jeden Treffer mit einem Euro. Profis und Prominente aus früheren Aktivenzeiten spielten Eishockey zugunsten der Organisation „Strahlemännchen e. V.“, die krebskranken Kindern Herzenswünsche erfüllt. Veranstalter waren der Trägerverein der Eissporthalle Essen-West und der Eissportclub Moskitos. 

„Immer mehr Männer, Frauen, Jugendliche und auch Kinder erkennen: Es tut gut, sich für andere einzusetzen“, sagte Familienministerin Ursula von der Leyen zum Auftakt der Woche des bürgerschaftlichen Engagements 2007. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Sport gehören dazu und werden auch in Zukunft uneigennützig und nachhaltig das Zusätzliche zu tun.

Karl Hoffmann
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